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ICF & Teilhabeplanung 

Anwendung von ICF alleine, ist noch keine Teilhabeplanung 

Teilhabeplanung kann mit Grundlage der ICF jedoch entwickelt werden

Teilhabeplanung sollte „weiter gehen“: 

 Ziele von Nutzer_Innen, die durch Unterstützungen erreicht werden sollen

Einschätzung erforderlicher Hilfen

 Festlegung des Vorgehens

Einschätzung Fachleistungsstunden & Kosten

Evaluation



Zeitschiene BTHG



ICF im SGB IX n.F.
§ 2 SGB IX n.F.:
• neuer Behinderungsbegriff = Verständnis UN-BRK = Verständnis ICF der 

WHO
• Hinweis auf Sinnesbeeinträchtigung ≠ Ausweitung des 

Behinderungsbegriffes

§ 118 SGB IX n.F. (Eingliederungshilfe):
• Bedarfsermittlungsinstrument muss sich an ICF orientieren

• Bedarfsermittlungsinstrument hat die Beschreibung einer nicht nur 
vorübergehenden Beeinträchtigung der Aktivität und Teilhabe in neun 
Lebensbereichen, die sich an denen der ICF orientieren, vorzusehen

• Ob und inwieweit auch weitere Leistungsgesetze für eine solche ICF-
Orientierung in Betracht kommen, soll durch eine wissenschaftliche 
Untersuchung nach § 13 Abs. 3 SGB IX n.F. bis Ende 2019 geklärt werden

Schaumberg 2018 



Bedarfsermittlungsverfahren und 
Teilhabeplanung



Koordination der Leistung durch den Teilhabeplan (§ 19 SGB IX n.F.)

Teilhabeplan

(beteiligter) 
Reha-Träger

nach § 15 Abs. 
1 SGB IX n.F.

(leistender) 
Reha-Träger

(beteiligter) 
Reha-Träger 

nach § 15 Abs. 
2 SGB IX n.F.

Schaumberg 2018 



Koordination der Leistung durch den Teilhabeplan (§ 19 SGB IX n.F.)

Teilhabeplan

Leistungen 
zur 

medizinischen 
Rehabilitation

Leistungen 
zur Teilhabe 

am 
Arbeitsleben

Leistungen 
zur sozialen 

Teilhabe

Schaumberg 2018 



Teilhabeplan und Eingliederungshilfe

Teilhabeplan

Träger der 
Eingliederungshilfe

Gesamtplanverfahren - § 21
SGB IX n.F. 

(§§ 141 ff. SGB XII bzw. §§ 117 
SGB IX n.F.)

§§ 19-22 SGB IX 
n.F.

Schaumberg 2018 

https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_9_2018/__21.html


Inhalt des Teilhabeplans (§ 19 Abs. 2 SGB IX n.F.)

• Tag des Antragseingangs und Ergebnis der Zuständigkeitsklärung

• Feststellung des individuellen Reha-Bedarfs (auf der Grundlage der 
Bedarfsermittlung nach § 13 SGB IX n.F.)

• Darstellung der zur Bedarfsermittlung benutzten Instrumente

• z.B. Instrumente nach § 142 SGB XII

• in die Leistungserbringung einzubeziehende Dienste und 
Einrichtungen

• erreichbare und überprüfbare Teilhabeziele und deren 
Fortschreibung

• Wunsch- und Wahlrecht, insb. persönliches Budget

• Dokumentation des trägerübergreifenden Bedarfs

• Ergebnisse der Teilhabeplankonferenz

• ……. Schaumberg 2018 

https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_9_2018/__19.html


Die Teilhabeplankonferenz (§ 20 SGB IX n.F.)
• Durchführung steht im pflichtgemäßen Ermessen des nach § 19 SGB IX 

n.F. zuständigen Reha-Trägers – Entscheidungsfrist: zwei Monate (§ 15 
Abs. 4 SGB IX)

• Zustimmung des Leistungsberechtigten ist erforderlich
• Vorschlagsrecht des Leistungsberechtigten, des Jobcenters und der 

beteiligten Reha-Träger
• Abweichen vom Vorschlag ist möglich, wenn

• der maßgebliche Sachverhalt schriftlich ermittelt werden kann,

• der zu betreibende Aufwand unverhältnismäßig ist oder

• keine Einwilligung zur Nutzung der Sozialdaten erteilt wurde

• bei Abweichen – Information und Anhörung der Leistungsberechtigten
• keine Abweichung, wenn es sich um Leistungen an behinderte Mütter und 

Väter bei der Versorgung und Betreuung ihrer Kinder handelt
• Grund:  komplexe Fördertatbestände, die fast immer die Zuständigkeit 

und Kostenträgerschaft mehrerer Rehabilitationsträger betreffen
Schaumberg 2018 

https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_9_2018/__15.html


Zugang zur Eingliederungshilfe 
nach 2022 (Art. 25a BTHG zu § 99 

SGB IX)



Ermittlung einer „erheblichen 
Teilhabeeinschränkung“ i.S. § 99 

und ICF 



§ 2 Abs. 1 SGB IX - neuer Behinderungsbegriff



§ 99 Abs. 1 SGB IX n.F.

Gesetzesentwurf

„Eine Einschränkung der Fähigkeit 
zur Teilhabe an der Gesellschaft in 
erheblichem Maße liegt vor, wenn 
die Ausführung von Aktivitäten in 
mindestens fünf Lebensbereichen 
nach Absatz 2 nicht ohne 
personelle oder technische 
Unterstützung möglich oder in 
mindestens drei Lebensbereichen 
auch mit personeller oder 
technischer Unterstützung nicht 
möglich ist.“ 

Gesetzestext

„Eine Einschränkung der Fähigkeit zur 
Teilhabe an der Gesellschaft in 
erheblichem Maße liegt vor, wenn die 
Ausführung von Aktivitäten in einer 
größeren Anzahl der Lebensbereiche 
nach Absatz 4 nicht ohne personelle 
oder technische Unterstützung möglich 
oder in einer geringeren Anzahl der 
Lebensbereiche auch mit personeller 
oder technischer Unterstützung nicht 
möglich ist. Mit steigender Anzahl der 
Lebensbereiche nach Absatz 4 ist ein 
geringeres Ausmaß der jeweiligen 
Einschränkung für die 
Leistungsberechtigung ausreichend. „

Schaumberg 2018 



Bedarfsermittlung, Gesamtplan 
und Teilhabeplan



Bedarfsermittlungsverfahren

WANN, WO, WIE und IN WELCHEM BEREICH benötigt ein Mensch Unterstützung?

Wie bemesse ich den individuellen Hilfebedarf einzelner Personen?

Wie wird ein Bedarfsermittlungsverfahren umgesetzt?

ZIEL: Personenzentrierung, Selbstbestimmung, Transparenz



Bedarfsermittlungsverfahren

• Standardisierte Instrumente zur Erfassung des individuellen
Hilfebedarfs
In der Eingliederungshilfe: ICF Orientierung vorgeschrieben
• Anhand von diesen Verfahren wird Hilfebedarf quantifiziert
• Transparenter Nachweis des Hilfebedarfs für Kostenträger,
Klient_Innen sowie professionelle Fachkräfte
• Anwendung in vielen verschiedenen Bereichen, sowohl 
ambulant als auch stationär

Clausen & Eichenbrenner (2010)
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Anforderungen an die Unterstützer_Innen
im Bedarfsermittlungsprozess 

• Kenntnis der UN-BRK und damit zusammenhängender aktueller 
rechtlicher Grundlagen (BTHG)

• Grundverständnis der ICF und des Konzeptes der funktionalen 
Gesundheit (bio-psycho-soziales Modell)

• Personenzentrierte Arbeitsweise

• Interdisziplinärer Austausch & Zusammenarbeit

• Transparenz

• …

18



Die ICF ist noch nicht sehr bekannt, obwohl es 
seit 2005 die deutsche Übersetzung gibt.

Warum ist das so ?



Eigene Daten 2018

Sind die Inhalte des bio-psycho-sozialen Modells in der akademischen Ausbildung in Deutschland repräsentiert?



Fachkräfte kennen die ICF und das bio-psycho-soziale Modell nicht ?



Herausforderungen

• Personenzentrierung vs. Institutionelle Orientierung (Routine der 
Einrichtungen dominiert die Dienstleistung)

• Kultur von Zusammenarbeit und Beteiligung
• Zeitfaktor: Bedarfsermittlungsverfahren verlangt Dialog
• Spannungsfeld Selbsteinschätzung – Fremdeinschätzung 
• Koordinierung und Festlegung von Zeiten (und ökonomisch 

relevanten Punkten) über die eigene Einrichtung hinweg
• Befähigung/Kooperation der Fachkräfte im Sozial-, Bildungs- und 

Gesundheitswesen
• Veränderung Status Quo („Paradigmenwechsel“)
• Kooperation/Kommunikation der Netzwerkpartner

22



Ein Beispiel: Schulbegleitung weiterführen?

9 Jahre alter lebhafter, neugierer Junge

Wie sieht der Alltag aus („Teilhabestatus“):

Lernen: Schwierigkeiten beim Nachmachen, Nachahmen
Lesen lernen und Verstehen von Texten fällt schwer
Ausführen von komplexen Handlungen schwierig (Aufstehen>Schule)
Beeinträchtigungen beim Kommunizieren (Empfänger/Sender)
Koordinierte Handlungen (Hand, Arm) fallen schwer
Waschen und Anziehen: Unterstützung erforderlich
Soziale Zeichen werden eingeschränkt erkannt, körperlicher Kontakt nicht gewünscht
Kontaktaufnahme mit Mitschüler_Innen sehr problematisch
Schulbesuch „gefährdet“
Keine Freizeitaktivitäten mit Gleichaltrigen



Ein Beispiel

9 Jahre alter lebhafter, neugierer Junge Personbezogene
Faktoren

Lernen: Schwierigkeiten beim Nachmachen, Nachahmen
Lesen lernen und Verstehen von Texten fällt schwer
Ausführen von komplexen Handlungen schwierig (Aufstehen>Schule)
Beeinträchtigungen beim Kommunizieren (Empfänger/Sender)
Koordinierte Handlungen (Hand, Arm) fallen schwer
Waschen und Anziehen: Unterstützung erforderlich
Soziale Zeichen werden eingeschränkt erkannt, körperlicher Kontakt nicht gewünscht
Kontaktaufnahme mit MitschülerInnen sehr problematisch
Schulbesuch „gefährdet“
Keine Freizeitaktivitäten mit Gleichaltrigen

d130
d160
d230
d310/d330
d445
d510/d540
d710
d750
d820
d920



9 Jahre alter lebhafter, neugierer Junge Personbezogene
Faktoren

Lernen: Schwierigkeiten beim Nachmachen, Nachahmen
Lesen lernen und Verstehen von Texten fällt schwer
Ausführen von komplexen Handlungen schwierig (Aufstehen>Schule)
Beeinträchtigungen beim Kommunizieren (Empfänger/Sender)
Koordinierte Handlungen (Hand, Arm) fallen schwer
Waschen und Anziehen: Unterstützung erforderlich
Soziale Zeichen werden eingeschränkt erkannt, körperlicher Kontakt nicht gewünscht
Kontaktaufnahme mit MitschülerInnen sehr problematisch
Schulbesuch „gefährdet“
Keine Freizeitaktivitäten mit Gleichaltrigen

d130
d160
d230
d310/d330
d445
d510/d540
d710
d750
d820
d920

Diagnose nach ICD-10: Autismus Spektrum Störung (frühkindlicher Austismus)

Körperfunktionen:
Lernstörung 
„individuelles Temperament und Persönlichkeit“
Abstraktionsvermögen eingeschränkt
Berührungsempfindlich
Willkürbewegungen beeinträchtigt

b117
b126
b164
b270
b760



9 Jahre alter lebhafter, neugierer Junge Personbezogene Faktoren

Lernen: Schwierigkeiten beim Nachmachen, Nachahmen
Lesen lernen und Verstehen von Texten fällt schwer
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Beeinträchtigungen beim Kommunizieren (Empfänger/Sender)
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Körperstrukturen ohne Auffälligkeiten



9 Jahre alter lebhafter, neugierer Junge Personbezogene Faktoren

Lernen: Schwierigkeiten beim Nachmachen, Nachahmen
Lesen lernen und Verstehen von Texten fällt schwer
Ausführen von komplexen Handlungen schwierig (Aufstehen>Schule)
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Koordinierte Handlungen (Hand, Arm) fallen schwer
Waschen und Anziehen: Unterstützung erforderlich
Soziale Zeichen werden eingeschränkt erkannt, körperlicher Kontakt nicht gewünscht
Kontaktaufnahme mit MitschülerInnen sehr problematisch
Schulbesuch „gefährdet“
Keine Freizeitaktivitäten mit Gleichaltrigen

d130
d160
d230
d310/d330
d445
d510/d540
d710
d750
d820
D920

Diagnose nach ICD-10: Autismus Spektrum Störung (frühkindlicher Austismus)

Lernstörung 
„individuelles Temperament und Persönlichkeit“
Abstraktionsvermögen eingeschränkt
Berührungsempfindlich
Willkürbewegungen beeinträchtigt

b117
b126
b164
b270
B760

Umweltfaktoren: 

Bildkarten hilfreich
Braucht ruhige Umgebung
Familie (Eltern, Bruder)
Einstellungen seiner Eltern
Logopädin
Schulbegleiter
„Schulsystem“

e125
e250
e310
e410
e355
e360
e585



Beschreibung des Gesundheitszustandes
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Wechselwirkungen 



Beispiel ITP Integrierte Teilhabeplanung

Quelle: 
www.Personenzentrierte-hilfen.de
Sowie auf den Seiten des Sozialministeriums in Thüringen



Beispiel BedarfsErmittlung Niedersachsen

Quelle: Sozialministerium Niedersachsen



Beispiel Frühförderung in Deutschland



Teilhabeplanung ist 
weniger ein Instrument 

als 
eine veränderte Praxis

nach Gromann
33



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

Mail: andreas.seidel@hs-nordhausen.de

mailto:andreas.seidel@hs-nordhausen.de

